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Vorwort


Der Mensch ist mehr,


als was er glaubt und schaut...


...hat Gott nicht seiner Art


die Kindschaft anvertraut?


Denn was er glaubt und schaut


ist schon als Welt vorhanden.


Wird er bei denen sein,


die diese überwanden?


Wird er das Ewig-Kind,


das spielt im Zeitsand frei,


und liebet noch, was es erbaut,


wenn´s längst zerstöret sei?


Ich weiß es nicht.


Ich bin noch nicht mein Kind.


Ich bin bei denen noch,


die ungeboren sind.
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Gedanken darüber, was zu machen sei


Was machen wir,


wenn das Chaos um uns her zunimmt?


Wir halten Ordnung im Innern - und:


wenn noch Kraft und Fortune übrig sind,


auch in den Aktenschränken.


Was machen wir,


wenn der Hass und die Täuschung um uns her


das Maß des würdevollen Ertragens


überschritten haben?


Wir sammeln unsere Freunde und Feinde im Herzen - und:


wenn noch schauender Glaube und exaktes Vertrauen übrig sind,


schmieden wir Pläne für unsere Wiederkunft.


Was machen wir,


wenn sie alle Verleugnungen der Vernunft,


alle Verbrechen gegen die geistgeführte Menschen-


und Welterkenntnis um uns her


so mächtig haben werden lassen,


dass sie die Sonne auf ihrem Weg aufhalten,


den Mond zum Führer der Tage ausrufen


und die Erde zu einem feindlichen Gebiet erklären?


Dann kämpfen wir!
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Ostermorgen


Ein weiser Gartenfreund wird gerne


sich junge Rosensträucher pflanzen,


damit er Hagebutten habe,


deren Samen in sich treu die Urbildrose tragen,


welche wiederum nur im Gedanken blüht,


die er im Herzen trägt, wenn er die Rose sieht.


Nicht anders trägt


der liebe Gott des Menschen ihn im Gottgedanken,


wenn er am Ostermorgen wohlgemut


durch´s Osttor seines Rosengartens geht,


wo schon sein Gärtner steht,


der seine Arbeit tut,


befreiend , was da blühen soll


von wilden Dornenranken.


Von seiner Stirne tropft,


so dass er kaum was sieht,


das Blut.


Die Gartenfreunde wissen,


was sie diesem Blut verdanken, denn seither


trägt jeder Rosenstrauch am Ostermorgen,


wenn auch der wilden Welt verborgen,


kaum einen Dornen mehr.
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Ostermorgen








Wo stehest Du nun...?


"Solltest Du schlafredend


und wild um Dich schlagend, träumen:


die Wächtertore sind gefallen.


Engel ohne Angesicht


mit blutigen Gewändern


stehen an Stelle der Tore,


rufend aus vergangenen Zielen :


Warum?


Warum


hast Du die göttlich gemessenen Tage erschlagen


mit derm fordernden Geheul der Hast


nach der schnellstmöglichen Gegenwart? "


Dann muss Ich Euch sagen, dass ich es nicht bin,


dass ich in Wahrheit bereits


ein gänzlich Anderer bin.


"Und wohin?


Wohin


sollte denn weisen


die Stirne der Taten,


- zum ewigen Leben doch nicht nach dem Tode -


wenn deren Füße


zum Ursprung schreiten?


- zum Leben der Ewigkeit vor der Geburt -?"


dann muss ich Euch sagen, die Tore, sie standen doch auf.


Wir glitten hindurch und hinauf.


Wer schloss denn die Tore jetzt zu?


"Wer, wenn nicht Du?


Wer, wenn nicht Du,


als die Engel noch ansichtig waren


wie jetzt in der Nacht, auch als Leuchten bei Tag,


und Du gingest die Wege gesegneter Führung,


und wachtest am Tore als Ritter des Himmels


und hieltest die Schwerter vor Narren und Böse


und mochtest als Streiter nie ruhn?


Wo stehest Du nun?


Wo stehest Du nun,


da wir über Dich sprechen das Urteil


- weil wir es doch müssen -


mit Zufall und Anschein


und nicht mehr als Brüder gemeinsamen Gottworts,


das schafft, wenn es spricht


und das liebt, was es schafft


in dem,, der es hört?


Wo stehest Du nun?"


Im Traume stehe ich.


Ins Wachen gehe ich.


Dort will ich finden


In Freiheits Gründen


den Geist der Welt.


Wird er nicht dort geboren


bin ich der Welt verloren


und alle Welt auch mir.


Nicht mehr von Aussen


Helfer seid Ihr!


Alte Welt sank


müde und krank


in Ursprunges Grunde,


dass sie gesunde.


Menschliches Wesen


macht Euch genesen,


bis auch die Bösen


schulden uns Dank.


So soll mein Träumen wahrsagend enden


und mein Erwachen sich an Euch wenden.


Einer allein von Euch himmlischen Sieben


ist Euch in mir


treuster Bürge geblieben.


Das Menschen-Ich ist diese neue Tür.


Und wer sich durchwagt,


tritt als Gott herfür...
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Am Donnerstag


Am Donnerstag an Allerheiligen,


als der Komet in meinen Blick einschlug,


kaum als ich mit dem Hund um seine Notdurft bog,


war alles anders,


als jemals zuvor,

OEBPS/Images/cover.jpg
Ralph Melas GroBe

Der Mensch ist mehr,
als was er glaubt und schaut..

..hat Gott nicht seiner Art die Kindschaft anvertraut ?

POETISCHE SCHRIFTEN - BAND XII





OEBPS/Images/7_1.jpg





OEBPS/Images/4_1.jpg





